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Nachhaltige Beschaffung von Agrarrohstoffen – 
ein lohnendes Ziel für alle 

Die Nahrungsmittelindustrie steht in der Beschaffung von Agrargütern vor der Aufgabe, die Rohstoffe preiswert zu 
beschaffen, gleichzeitig aber möglichst geringe ökologische und soziale Auswirkungen zu verursachen. Die Heraus-
forderungen sind zahlreich, damit eine nachhaltige Beschaffung garantiert ist. Der Rückverfolgbarkeit kommt dabei 
eine besonders hohe Bedeutung zu. Langfristig werden sich nur jene Nahrungsmittelproduzenten am Markt behaup-
ten können, die ihr Beschaffungswesen in hohem Grade nachhaltig gestalten. 
 
Die Schlaglichter der Studie 
In diesem Bericht beleuchten wir die Beschaffung von Ag-
rarrohstoffen. Wir fokussieren uns dabei auf die Nah-
rungsmittelindustrie mit diesen Aspekten: 
 
• Nahrung ist ein Grundrecht. Die Nahrungsmittelprodu-

zenten tragen daher eine besondere Verantwortung 
• Die Agrarrohstoffe nehmen eine tragende Rolle ein für 

die Gewinnentwicklung der Nahrungsmittelindustrie 
• Die Produktion von Nahrungsmitteln und die damit 

verbundene Beschaffung von Agrarrohstoffen sind mit 
zahlreichen Herausforderungen bezüglich der Nach-
haltigkeit konfrontiert. Der Rückverfolgbarkeit kommt 
dabei eine besonders hohe Bedeutung zu 

• Aufgrund der hohen gesellschaftlichen Bedeutung der 
Agrarrohstoffe steht die Nahrungsmittelindustrie im 
Fokus der Öffentlichkeit. Aus diesem Umstand erge-
ben sich sowohl Chancen als auch Risiken für die Re-
putation der Unternehmen 

• Anhand der Nachhaltigkeitsanalyse der Bank J. Safra 
Sarasin werden jene Unternehmen ermittelt, deren 
Geschäftsmodelle relevante Nachhaltigkeitsaspekte 
erfüllen. Bei der Gesamtbewertung der Nahrungsmit-
telunternehmen werden Kriterien der Beschaffung von 
Agrargütern mit über einem Drittel gewichtet 

 
Nahrung ist ein Grundrecht 
Das Recht auf ausreichende Ernährung ist als Menschen-
recht im UN-Sozialpakt verankert. Damit dieses Recht 
eingehalten werden kann, müssen global genügend Agrar-
rohstoffe produziert werden. Versorgungsengpässe kön-
nen verheerende Auswirkungen haben. Die Landwirtschaft 
ist mit diversen globalen Trends konfrontiert, die es für 
sie zu einer Herausforderung machen, eine genügend ho-
he Produktion von Agrarrohstoffen anzubieten: 
 

• Bevölkerungswachstum 
• Folgen des Klimawandel (z. B. Desertifikation) 
• Handelspolitik 
• Steigender Wohlstand gekoppelt mit steigender Nach-

frage nach Fleisch und anderen tierischen Produkten 
• Herstellung von Biokraftstoffen 
• Limitierte Zunahme der Ackerbaufläche wegen Boden-

verbrauch und -verschmutzung sowie Wassermangel 
• Rückläufige Produktivitätszunahme in der Landwirt-

schaft 
• Steigende geografische Distanz zwischen Produktions- 

und Verbrauchsort 
 
Grundlage der Nahrungsmittelindustrie 
Eine wichtige Rolle in der gesamten Lebensmittelwert-
schöpfungskette nimmt die der Landwirtschaft nachgela-
gerte Nahrungsmittelindustrie ein. Für die Lebensmittel-
hersteller ist die Verfügbarkeit von Agrarrohstoffen in aus-
reichender Menge, zu angemessenen Preisen sowie in 
gewünschter Qualität von grösster Wichtigkeit. Denn aus 
diesen Rohstoffen werden all ihre Produkte hergestellt. 
Die Qualität der Endprodukte hängt stark mit den verwen-
deten Agrarrohstoffen zusammen. Die Zerstörung der 
Umwelt bedroht sowohl die Qualität und Reinheit der 
landwirtschaftlichen Produkte als auch die Produktivität 
der Pflanzungen. Es ist deshalb im Interesse der Nah-
rungsmittelindustrie, zur Erhaltung der Umwelt beizutra-
gen. 
 
Risiken im Zusammenhang mit Agrargütern 
Die Herstellung der von der Nahrungsmittelindustrie be-
nötigten Agrarrohstoffe ist für die Mehrheit der von der 
Landwirtschaft emittierten Treibhausgase verantwortlich. 
Zudem kann es ihretwegen auch zur Abholzung von Wäl-
dern, Übernutzung von Böden, Wasserverschmutzung so-
wie zum Verschwinden von biologischen Arten kommen. 
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Die Nahrungsmittelindustrie ist verschiedentlich auch die 
Zielscheibe von Kampagnen von Nichtregierungsorganisa-
tion (NGO) bezüglich der mangelnden Nachhaltigkeit in 
der Beschaffung von Agrarrohstoffen wie Palmöl, Fisch, 
Kaffee, Kakao etc. Daher gehen die Nahrungsmittelunter-
nehmen bei nicht-nachhaltiger Beschaffung beträchtliche 
Reputationsrisiken ein. Gleichzeitig besteht bei nicht 
nachhaltiger Beschaffung die Gefahr, dass die Nah-
rungsmittelindustrie langfristig ihre eigenen Grundlagen 
einer genügend hohen Menge nachwachsender Agrarroh-
stoffe gefährdet. 
 
Rohmaterialien sind ein bedeutender 
Kostenfaktor in der Nahrungsmittelindustrie 
Die bedeutendsten Rohmaterialkosten für die Nahrungs-
mittelindustrie aufgeteilt nach Unterkategorien sind: 
 
Agrarprodukte 
• Tierisch basierte Ingredienzen 
(z. B. Milch, Huhn, Rind- und Schweinefleisch) 
• Pflanzlich basierte Ingredienzen 
(z. B. Kakao, Kaffee, Nüsse, Soja, Getreide, Zucker) 
 
Verpackungsmaterialien 
(z. B. Aluminium/Stahl, Pappkarton, PET) 
 

Energie 
(z. B. Erdgas, Erdöl) 
 
Die Agrarrohstoffkosten sind bei einem durchschnittlichen 
Nahrungsmittelunternehmen für rund die Hälfte der ge-
samten Herstellkosten verantwortlich (siehe Abbildung 1).  
 
Abbildung 1: Exemplarische Struktur der  
Erfolgsrechnung eines Nahrungsmittelunternehmens 
Umsatz 100%

Agrarrohstoffkosten 25%
Verpackungskosten 10%
Energiekosten 5%
Personal- und übrige Kosten 10%
Herstellkosten der 
verkauften Produkte Total 

50%

Bruttogewinnmarge 50%
Verkaufs-/Marketingkosten 25%
Übrige Kosten 10%
Operative Gewinnmarge 15%

Quelle: J. Safra Sarasin 

 
Abbildung 2 zeigt, wie einzelne Nahrungsmittelunterneh-
men den wichtigsten Agrargütern gegenüber exponiert 
sind. 

 
Abbildung 2: Wichtigkeit einzelner Agrarrohstoffe für ausgewählte Nahrungsmittelunternehmen (Schätzungen)  

Land Kakao Kaffee Soja Getreide Zucker Milch Huhn/Fleisch

Danone FR     2 1  
General Mills US 3  3 1 2 3 3 
Kraft Group US  2 3 2 3 1 2 
J.M. Smucker US  1 1 2 3 3  
Lindt & Sprüngli CH 1    2 2  
Mondelez US 1 2 3 2 2 2  
Nestlé CH 2 1 3 2 2 1 3 
Orion KR 3   2 2 2  
Treehouse Foods US  3 1 2 3 3 3 
Unilever NL/UK 3  3 3 2 2 3 

1 = Grosse Bedeutung, 2 = Mittlere Bedeutung, 3 = Kleine Bedeutung 

Quelle: J. Safra Sarasin, Unternehmen, diverse Brokerstudien 

 
Überdurchschnittliche 
Volatilität von Agrarrohstoffpreisen 
Die Rohstoffe nehmen nicht nur aufgrund ihrer hohen 
Kosten sondern auch aufgrund der Preisschwankungen 
eine wichtige Rolle in der Gewinnentwicklung der Nah-
rungsmittelindustrie ein. Abbildung 3 zeigt als Beispiel  

 
 
die Preisentwicklung für Kaffee, Kakao und Weizen über 
die vergangenen zehn Jahre.  
 



 

5 

Abbildung 3: 10-Jahrespreisentwicklung 
Kaffee, Kakao und Weizen 

Quelle: Thomson Reuters Datastream

 
Rohstoffpreise teilweise reguliert 
Die Agrarrohstoffe unterliegen unterschiedlichen Preisre-
gimes. Während Kakao oder Kaffee gänzlich zum Welt-
marktpreis bezogen werden können, unterliegen etwa die 
Milch- oder Zuckerpreise teilweise staatlichen Regelun-
gen, hauptsächlich um heimische Arbeitsplätze zu schüt-
zen. Die global tätigen Unternehmen können deshalb nur 
einen Teil ihres Milch- und Zuckerbedarfs zu Weltmarkt-
preisen beziehen. Im Normalfall ist dies angesichts der 
höheren Preise tendenziell ein Nachteil. In Zeiten von 
rasch und stark steigenden Weltmarktpreisen kann dies 
jedoch von Vorteil sein, da in geschützten Märkten die 
Preise im Regelfall etwas weniger starke Fluktuationen 
aufweisen. 
 
Was unter einer  
nachhaltigen Beschaffung zu verstehen ist 
Die Nahrungsmittelindustrie steht vor der Herausforde-
rung die Rohstoffe preiswert zu beschaffen, gleichzeitig 
durch den Einkauf möglichst geringe ökologische Schä-
den und soziale Konflikte zu verursachen. Dabei hat die 
Industrie eine Vielzahl von Anforderungen zu erfüllen. In 
Abbildung 4 sind Hauptkriterien mit Beispielen aufgelis-
tet, auf welche Prinzipien Unternehmen zu achten haben, 
um eine nachhaltige Beschaffung von Agrarrohstoffen zu 
gewährleisten. Die Kriterien hat der World Wide Fund for 
Nature (WWF) in seiner Machbarkeitsstudie «Ein Standard 
für die Standards» aufgelistet. 
 
 
 

Abbildung 4: Ökologische und soziale Prinzipien 
Ökologische Prinzipien 
Schutz der Biodiversität und wertvoller Ökosysteme 
• Schutz der Biodiversität und gefährdeter Arten 
 
Schutz von Boden, Wasser und Luft 
• Vermeiden von Bodenerosion, Einsatz von effizienter 

Bewässerung, kontrollierter Wasserverbrauch und
kein Einsatz von gentechnisch veränderten Organis-
men 

 
Abfallmanagement 
• Abfallvermeidung, umweltgerechte Abfalllagerung, Ein-

führung von Recycling 
 
Minimierung des Wasserrisikos 
• Sicherung der Wasserqualität 
 
Einsatz und Umgang mit Chemikalien und Düngemitteln 
• Kontrollierte Verwendung von Düngemitteln und Pflan-

zenschutzmitteln 
 
Klimaschutz 
• Festlegung von Reduktionszielen bezüglich der Emis-

sion von Treibhausgasen 
 

Soziale Prinzipien 
Gewährleistung von sicheren Arbeitsplätzen 
• Einhaltung von gesetzlichen Vorgaben betreffend Ge-

sundheit 
 
Einhaltung von Arbeitsrechten 
• Einhaltung von gesetzlichen Vorgaben für Arbeits-

recht; keine illegalen Arbeiter 
 
Einhaltung von Menschenrechten 
• Keine Kinderarbeit 
 
Berücksichtigung von Landnutzungsrechten 
• Nachweis von Landnutzungsrechten 
 
Berücksichtigung von kulturellen Besonderheiten 
• Einhaltung von Rechten indigener Völker 
 
Verfügbarkeit von lokalen Nahrungsmitteln 
• Berücksichtigung des Bedarfs der einheimischen Be-

völkerung 

Quelle: J. Safra Sarasin, WWF 
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J. Safra Sarasin Nachhaltigkeitsanalyse:  
Art der Beschaffung von zentraler Bedeutung 
Anhand der Nachhaltigkeitsanalyse der Bank J. Safra Sa-
rasin werden jene Nahrungsmittelproduzenten ermittelt, 
deren Umwelt- und Sozialperformance im Verhältnis zu ih-
ren Mitbewerbern am stärksten ist. Das Ergebnis dieser 
Analyse wird mittels der Sarasin Sustainability-Matrix® 
(Abbildung 5) veranschaulicht. Nur jene Unternehmen, 
welche im grau schattierten Bereich zu liegen kommen, 
gelten als investierbar, respektive sind für die nachhalti-
gen Anlageprodukte zugelassen. Dabei werden Kriterien 
der Beschaffung von Agrargütern mit über einem Drittel 
gewichtet und sind somit von signifikanter Bedeutung für 
die Gesamtbewertung der Nahrungsmittelunternehmen. 
Beispiele von Beschaffungskriterien sind:  
 
• Verantwortliche Beschaffungsrichtlinien 
• Anteil zertifizierter Agrarrohstoffe 
• Fair Trade Prinzipien 
• Einhaltung der Menschenrechte (z. B. Verbot von Kin-

derarbeit) in den Agrarrohstoff-Lieferketten 
 
Weitere Kriterien, die nicht explizit mit der Beschaffung 
zusammenhängen, beziehen sich beispielsweise auf die 
Produktqualität und Arbeitssicherheit, die Implementie-
rung von Umweltmanagementsystemen, CO2-Emissionen, 
die Förderung umweltfreundlicher Verpackung sowie kar-
tellrechtliche Fragen.  
 
 
Abbildung 5: Sarasin Sustainability-Matrix® 

Quelle: J. Safra Sarasin

 

Nachhaltige Beschaffung zahlt sich aus 
Ertragreiche Ernten von Agrarrohstoffen sind auf verfügba-
ren, gesunden Boden sowie reine Luft und sauberes 
Wasser angewiesen. Stürme, Überflutungen, Trockenheit 
und andere Wetterkapriolen als Folge des Klimawandels 
verursachen Ernteausfälle, welche für die Lebensmittel-
produzenten finanzielle Risiken darstellen. Das Wachs-
tum des Nahrungsmittelsektors ist deshalb langfristig nur 
anhand nachhaltiger Beschaffungsmethoden möglich und 
letztlich auch auf gesamtgesellschaftlicher Ebene auf ei-
nen Wandel in Richtung Nachhaltigkeit angewiesen.  
Doch es gibt durchaus auch aus kurzfristiger Sicht stich-
haltige Argumente für eine nachhaltige Beschaffung. So 
kann die Unternehmensreputation aufgrund von ökologi-
schen oder sozialen Verfehlungen jederzeit Schaden 
nehmen. Unmittelbar von Bedeutung ist auch das sich 
ändernde Konsumverhalten. In vielen Märken achten die 
Endkonsumenten immer stärker darauf, ob die von ihnen 
gekauften Nahrungsmittel nachhaltig produziert wurden, 
was sich direkt auf die Verkaufszahlen der betroffenen 
Produkte, den Gewinn und damit letztlich auf die Wert-
schöpfung für die Aktionäre auswirkt. Zudem sind im 
Rahmen einer nachhaltigen Beschaffung oft signifikante 
Effizienzgewinne realisierbar (bspw. Abfallvermeidung, re-
duzierter Wasser- und Stromverbrauch), die sich als Kos-
teneinsparungen positiv in den Bilanzen niederschlagen.  
 
Rückverfolgbarkeit als Herausforderung 
Die Rückverfolgbarkeit der Rohstoffe ist eine grosse Her-
ausforderung für die Nahrungsmittelindustrie und gleich-
zeitig eine der wichtigsten Voraussetzungen für die nach-
haltige Beschaffung. Je nach Art des Bezugs kann die 
Rückverfolgbarkeit und Transparenz der Beschaffung je-
doch komplex sein. Bei Kakao beispielsweise haben 
Schokoladeproduzenten wie Hershey, Mars oder Mon-
delez Möglichkeiten, die Kakaobohnen zu beziehen: 
 
• direkt bei Kakaobauern oder Bauernkooperationen  
• über Rohstoffmärkte 
• indirekt über spezialisierte Handelsunternehmen (z. B. 

Olam, Ecom)  
• in Form von Halbfertigprodukten über Rohstoffverar-

beitungsunternehmen (z. B. Barry Callebaut, ADM, 
Cargill)  

 
Die verschiedenen Beschaffungswege zeigen auf, dass 
die Nahrungsmittelunternehmen mit Ausnahme der direk-
ten Beschaffung auf die Zusammenarbeit mit Händlern 
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oder Zulieferern und deren Zuverlässigkeit angewiesen 
sind, um eine nachhaltige Beschaffung zu gewährleisten. 
Abbildung 6 zeigt die Wertschöpfungskette vom Saatgut 
bis zum Konsumenten. 
 
 
 
 
 
Agrarhandelsunternehmen 
Eine wichtige Rolle in der Beschaffung von Agrarrohstof-
fen spielen Agrarunternehmen mit gewichtigen Handels-
aktivitäten wie Olam oder Wilmar. Diese Unternehmen 
verfügen zusammen mit den grossen Nahrungsmittelun-
ternehmen über eine grosse Marktmacht in der Be-
schaffung. Entsprechend wichtig ist deren Geschäftstä-
tigkeit, wenn es darum geht, der nachhaltigen Beschaf-
fung zum Durchbruch zu verhelfen. Die in Singapur be-
heimatete Olam ist aktiv in 65 Ländern und arbeitet mit 
insgesamt 3.9 Millionen Bauern zusammen. Der Fokus 
des Unternehmens liegt auf Kakao, Kaffee, Cashew-
nüssen, Reis und Baumwolle. Die Lieferanten von Olam 
sind vertraglich verpflichtet, die sechs Punkte umfas-
senden «Olam Supplier Code»-Richtlinien einzuhalten. 
Dazu gehören etwa eine detaillierte Auflistung bezüglich 
der Einhaltung der Arbeitsgesetzgebung und Menschen-
rechte sowie Vorgaben hinsichtlich der Bewahrung des 
natürlichen Lebensraums.  
Die ebenfalls in Singapur ansässige Wilmar legt den 
Fokus u.a. auf Palmölanbau, Ölsamenvermahlung, 
Speiseöl-Raffinierung, Zuckermahlung & -Raffinierung, 
Spezialfette, Oleochemie-, Biodiesel- & Düngemittelher-
stellung sowie Getreideverarbeitung. Wilmar deckt die 
ganze Wertschöpfungskette ab vom Anbau über die Ver-
arbeitung bis hin zur Vermarktung und Distribution von 
Agrargütern. Das Unternehmen hat bisher keinen Ver-
haltenskodex für seine Zulieferer aufgestellt und verfügt 
auch nicht über öffentlich zugängliche Revisionssysteme 
und -prozesse. Zumindest im Bereich der Palmöl-
Beschaffung hat Wilmar jedoch seine Aktivitäten durch 
die Brancheninitiative RSPO (Roundtable on Sustainable 
Palm Oil) zertifizieren lassen.  
Insgesamt haben die Agrarunternehmen in jüngster Ver-
gangenheit ihre Anstrengungen im Bereich der Nachhal-
tigkeit verstärkt. Es besteht jedoch nach wie vor be-
trächtliches Potenzial, soziale und ökologische Aspekte 
vermehrt in deren Aktivitäten zu berücksichtigen. 

 

Abbildung 6: Typische 
Wertschöpfungskette in der Nahrungsmittelindustrie 

Quelle: J. Safra Sarasin

 
Fokus Nestlé: Höherer Anteil der 
Direktbeschaffung steigert Transparenz 
Nestlé beschafft einen Teil der Rohstoffe wie Milch, Kaf-
fee, Kakao, Früchte oder Getreide direkt bei Landwirt-
schaftsbetrieben, während andere Agrargüter wie Zucker, 
Öle oder Fleisch ausschliesslich über Händler beschafft 
werden. Das Unternehmen arbeitet mit über 680‘000 
Landwirten zusammen. 2013 waren 17% des Einkaufvo-
lumens der zwölf wichtigsten Rohstoffe von Nestlé (Palm-
öl, Soja, Zucker, Papier, Kaffee, Kakao, Milchprodukte, 
Meeresfrüchte, Sheabutter, Vanille, Haselnuss sowie 
Fleisch, Geflügel und Eier) rückverfolgbar. Bis 2015 soll 
die Quote auf 40% gesteigert werden. Nestlé ist sich be-
wusst, dass die Rückverfolgbarkeit und Transparenz ihrer 
Versorgungskette wichtiger denn je sind. Allerdings weist 
das Unternehmen auch darauf hin, dass ihre Versor-
gungsketten sowohl räumlich als auch sprachlich kom-
plex sind und Fortschritte Zeit brauchen.  
Die Qualität der Rohstoffe, die Lieferzuverlässigkeit sowie 
die ethische und geschäftliche Integrität der Lieferanten 
sichert Nestlé durch: 
 
• Interne und externe Qualitätsmanagement- und Ethik-

Audits 
• Eigenen verbindlichen Lieferantenkodex 
• Lieferketten-Richtlinien für Rohstoffe und Materialien 

mit ökologischen oder sozialen Risiken 
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märkte

Händler/Rohstoff-
verarbeiter
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Ambitiöse Ziele von Unilever 
Unilever nimmt im Nahrungsmittelsektor mit ihrem auf 
Nachhaltigkeit ausgerichteten Geschäftsmodell eine 
Vorreiterrolle ein. Der 2010 ins Leben gerufenen «Unile-
ver Sustainable Living Plan» ist das Fundament für die 
Wachstumsstrategie des Konzerns. Unilever ist sich 
bewusst, dass die Vision der Verdoppelung ihres Ge-
schäfts nicht erreicht werden kann, ohne dabei ihren 
ökologischen Fussabdruck zu verringern und ihren posi-
tiven Einfluss zu steigern. Der Plan umfasst die drei 
Hauptziele 1) Steigerung von Gesundheit und Wohlbe-
finden 2) Reduzierung der Umweltbelastungen und 3) 
Verbesserung der Lebensbedingungen. Diesen drei 
Hauptzielen sind neun Verpflichtungen unterstellt. Eine 
dieser Verpflichtungen ist es, bis 2020 100% der land-
wirtschaftlichen Rohstoffe nachhaltig zu beschaffen. 
2013 betrug die Quote 48%. Ambitiös ist dieses Ziel vor 
allem für jene Agrargüter, bei welchen der Einfluss von 
Unilever gering ist, weil ihr Beschaffungsvolumen limi-
tiert ist. Die wichtigsten zehn Agrarrohstoffe machen 
70% des Einkaufsvolumens aus, die nächstgrösseren 
30 weitere 20%. Gemäss Unilever werden 70% der glo-
balen Agrargüter durch kleinbäuerliche Betriebe produ-
ziert. Unilever beschafft nur einen kleineren Teil ihrer 
Agrarrohstoffe direkt bei den Landwirtschaftsbetrieben. 
Der grösste Teil wird über Zulieferer wie Rohstoffverar-
beiter oder Händler bezogen. Ein Drittel der über die Zu-
lieferer bezogenen Rohstoffe kann nach anerkannten 
Standards wie «Fairtrade» oder «Rainforest Alliance» zer-
tifiziert werden (siehe Abbildung 8). Für die anderen zwei 
Drittel der Rohstoffe verlangt Unilever, dass die Liefe-
ranten die Unilever «Sustainable Agriculture Code» ein-
halten.  

 
Druck ausgehend von den NGOs bleibt hoch 
Gemäss der Europäischen Kommission muss die weltwei-
te Nahrungsmittelproduktion verdoppelt werden, um die 
für 2050 prognostizierte Weltbevölkerung von 9 Milliarden 
Menschen ernähren zu können. Dies stellt eine gewaltige 
Herausforderung für die Umwelt dar. Dieser Bedeutung 
wegen ist garantiert, dass die Nahrungsmittelindustrie im 
Fokus bleiben wird. Bereits heute wird sie durch die 
NGOs kritisch beobachtet. So führte der unabhängige 
Verbund von verschiedenen Hilfs- und Entwicklungsorga-
nisationen, Oxfam, in seiner Studie «Standing on the si-
delines» etwa aus, dass die zehn Nahrungsmittel- und 
Getränkekonzerne aufgeführt in Abbildung 7 mit ihrer ope-
rativen Tätigkeit mehr Treibhausgase verursachen als 

Finnland, Schweden, Dänemark und Norwegen zusam-
men. Oxfam kritisiert in seinem Bericht, dass zwar alle 
zehn Unternehmen erkannt haben (linke Spalte in Abbil-
dung 7), dass die Treibhausgasemissionen reduziert wer-
den müssen, aber keines der Unternehmen von ihren Zu-
lieferern klare Emissionsreduktionsziele (rechte Spalte) 
verlangt. Am besten schneiden in der Analyse Coca-Cola 
und Unilever ab. Die schlechteste Einstufung erhielten 
Associated British Foods, General Mills und Kellogg, die 
gemäss Oxfam als einzige keinen jährlichen Bericht über 
die durch die Beschaffung der Agrargüter verursachten 
Emissionen (zweite Spalte von links) erstatten. 
 
Abbildung 7: Strategie bezüglich der  
landwirtschaftlichen Emissionen in der Lieferkette  

Quelle: Oxfam

Nachhaltigkeitslabels  
als Orientierungshilfe für Konsumenten 
Die lange Wertschöpfungskette eines Nahrungsmittels 
macht es für die Konsumenten schwierig, dessen Nach-
haltigkeit nachzuvollziehen. Nachhaltigkeitslogos aufge-
druckt auf Produkten dienen den Konsumenten als Orien-
tierungshilfe. Im Dschungel der vielen Standards helfen 
diese jedoch nur, wenn der Konsument mit den Stan-
dards vertraut ist.  
Die Labels in Abbildung 8 werden von den meisten gros-
sen Nahrungsmittelunternehmen anerkannt. Alle Labels 
decken sowohl Umwelt- als auch Sozialaspekte ab (z. B. 
Förderung von Fair Trade, Bewahrung des Regenwaldes, 
Bekämpfung der Armut). Gentechnisch veränderte Orga-
nismen kommen bisher für die meisten von den Labeln 
erfassten Agrarrohstoffe nicht zum Einsatz (bspw. Kaffee, 
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Abbildung 8: Ausgewählte Nachhaltigkeitsstandards für Agrarprodukte 

Organisation Label  Logo 
Pro-
dukte 

Abgedeckte  
Bereiche Mitglieder 

Externe Quali-
tätssicherung  

Fairtrade Label-

ling Organisati-

ons International 

(FLO) 

Fairtrade 

 

Bananen 

Kakao 

Kaffee 

Zucker 

usw.  

- Arbeitsrechte und -

bedingungen 

- Kostendeckende Abnahme-

garantien 

- Effiziente Nutzung von Dün-

ger- und Pflanzenschutzmit-

teln  

- Keine Verwendung von gen-

modifizierten Organismen 

Nahezu 1000 Or-

ganisationen von 

Fair Trade Produ-

zenten 

Nein – Die eigene 

Zertifizierungsein-

heit «Flo-Cert» 
führt mindestens 

einmal im Jahr ei-

ne Inspektion der 

Produzenten-

Organisationen 

durch 

Fair Trade USA 

(FTUSA) 

 

 

Fair Trade 

 

Kaffee 

Tee 

Kakao 

Getreide 

usw. 

- Arbeitsrechte und -

bedingungen 

- Effiziente Nutzung von Dün-

ger- und Pflanzenschutzmit-

teln 

- Förderung von Mischkulturen

- Keine Verwendung von gen-

modifizierten Organismen 

Mehr als 800 US-

Unternehmen und 

1.3 Mio. Bauern 

Ja – Jährliche In-

spektionen durch 

eine unabhängige 

Prüfanstalt wie 

z.B. «Flo-Cert» 
oder «SCS Global 

Services» 

Rainforest Alli-

ance (RA) 

Sustainable Agri-

culture Network 

 

Bananen 

Kakao 

Kaffee  

Palmöl 

Tee 

- Schutz von Ökosystmen und 

Biodiversität 

- Effiziente Nutzung von Dün-

ger- und Pflanzenschutzmit-

teln 

- Schutz der Gesundheit von 

Arbeitern und lokalen Ge-

meinschaften 

Organisationen 

wie Conservación 

y Desarrollo, In-

teramerican Foun-

dation of Tropical 

Research, Funda-

ción Natura Co-

lombia, Institute 

for Cooperation  

Nein – Die eigene 

Zertifizierungsan-

stalt «RA-Cert» in-

spiziert die Bauern 

mindestens ein-

mal pro Jahr 

UTZ Certified UTZ Certified 

 

Kaffee 

Kakao 

Tee 

Rooibos 

- Professionalisierung der 

Landwirtschaft  

- Moderne und effiziente An-

bauweise 

- Arbeits- und Lebensbedin-

gungen gemäss UN Konven-

tionen (z. B.. ILO) 

- Umweltschutz 

Über 150‘000 

Produzenten, 160 

Nahrungsmittel-

verarbeiter und 

Einzelhändler 

Ja – Unabhängige 

und ISO 17065 

zertifizierte Anstal-

ten führen jährli-

che Inspektionen 

bei Nahrungsmit-

telproduzenten 

und –verarbeitern 

durch 

4C (the Common 

Code for the Cof-

fee Community) 

4C  Kaffee - Arbeitsrechte und faire An-

stellungsbedingungen  

- Verbot von Kinderarbeit - 

Förderung des Zugangs zu 

Schulbildung 

- Bewahrung der Biodiversität 

- Tauglich als Basis für eine 

UTZ Zertifizierung 

Über 310 Mitglie-

der: Kaffeeanbau-

Organisationen, 

Händler, Rösterei-

en, Detailhändler 

und zivilgesell-

schaftliche Orga-

nisationen 

Ja – unabhängige 

Prüfgesellschaften 

führen Inspektio-

nen bei den Mit-

gliedern durch  

Quelle: J. Safra Sarasin, Websites der Label-Organisationen   
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Kakao und Tee). Die Labels «Fairtrade», «Fair Trade» und 
«Sustainable Agriculture Network» gelten nicht nur für Ag-
rarrohstoffe, sondern auch für andere Güter wie Gold, 
Wald oder Tourismus. Alle Labels gelten sowohl für Nah-
rungsmittelproduzenten als auch Agrarhandelsunterneh-
men und zielen auf vollständige Rückverfolgbarkeit der 
Güter ab.  
 
Kakao – ein sensibler Rohstoff 
Die Kakaoproduzenten sind mit Ernterückgängen und 
Qualitätsproblemen konfrontiert. Der Umfang der Ernte 
des empfindlichen Rohstoffs Kakao wird von zahlreichen 
Faktoren beeinflusst. Die meisten Anbaugebiete liegen 
zwischen 10 Grad nördlich bzw. südlich des Äquators und 
die Wachstumsbedingungen sind anspruchsvoll. Das Wet-
ter, politische Instabilität in den Produktionsländern, 
Schädlinge und Krankheiten können einen grossen Ein-
fluss auf das Angebot haben. Die Produktion lässt sich 
nur langsam erhöhen. So liefert eine neu angelegte Plan-
tage erst nach fünf Jahren einen Ertrag. All diese Fakto-
ren führen zu einer volatilen Entwicklung des Kakaoprei-
ses, was zudem durch Währungsschwankungen verstärkt 
werden kann. Ghana und die Elfenbeinküste sind, wie 
Abbildung 9 aufzeigt, für fast 60% der globalen Kakao-
produktion verantwortlich. Für diese beiden Länder, deren 
Exporte wesentlich vom Kakao abhängen, ist die Markt-
volatilität misslich. 
 
Abbildung 9: Wichtigste  
Kakaoproduktionsländer 2013/14 (Volumen Schätzung)

Quelle: International Cocoa Organization, J. Safra Sarasin

 
 
 
 
 

Kinderarbeit beim Kakaoanbau nach wie vor verbreitet 
In der Versorgungskette rund um den Rohstoff Kakao ist 
Kinderarbeit nach wie vor verbreitet. Die grössten Scho-
koladehersteller hatten sich dazu verpflichtet, Kinderar-
beit bis 2005 vollständig zu unterbinden (Harken-Engel 
Protocol), das Ziel musste jedoch auf 2020 verschoben 
werden. Einige Unternehmen investieren massgeblich in 
Produktivitätssteigerungen der Zulieferketten, nicht zu-
letzt um Kinderarbeit möglichst zu verhindern. So hat bei-
spielsweise Mars 2009 eine Kakao-
Nachhaltigkeitsinitiative lanciert und investiert seither 
jährlich rund USD 30 Mio. in Forschungsprojekte bezüg-
lich Kakao, Technologietransfer und Nachhaltigkeitszerti-
fizierungen.  
 
Fokus Lindt & Sprüngli:  
Vollständige Rückverfolgbarkeit 
Lindt & Sprüngli (L&S) ist hinter Mondelez, Mars, Nestlé, 
Ferrero und Hershey der sechstgrösste Schokoladeprodu-
zent. Lindt & Sprüngli ist eines der wenigen Schokola-
deuntenehmen, das jeden Schritt der Schokoladeproduk-
tion von der Auswahl der Kakaobohnen bis hin zum ferti-
gen Produkt unter eigener Kontrolle hat. Relativ zur Welt-
ernte bezieht L&S einen hohen Anteil an Edelkakao aus 
Lateinamerika, der Karibik und aus Madagaskar. Den 
westafrikanischen Kakaobedarf deckt L&S aufgrund der 
zuverlässigen Verfügbarkeit von qualitativ hochwertigen 
Kakaobohnen ausschliesslich in Ghana ab. Da L&S die 
ganze Wertschöpfung unter eigener Kontrolle hat, ist die 
Beschaffung vollständig rückverfolgbar. Aufbauend auf 
der Rückverfolgbarkeit lancierte der Konzern ein Verifizie-
rungsprogramm. Dieses soll die unabhängige Überprü-
fung der Einhaltung der internationalen, sozialen Arbeits-
standards gewährleisten. Dieses Verifizierungsprogramm 
soll bis 2016 in Ghana implementiert und bis 2020 auf 
alle anderen Ursprungsländer ausgedehnt werden. 
 

39% Elfenbeinküste
20% Ghana
10% Indonesien
10% Andere

6% Nigeria
5% Kamerun
5% Brasilien
5% Ecuador
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Kakaobohnenschalen als Energieträger 
In sämtlichen Kakaoverarbeitungsanlagen von Barry Cal-
lebaut in den Herkunftsländern dienen ungenutzte Ka-
kaobohnenschalen mittlerweile als Wärmequelle. Ein 
Prozess, der erstmals in der Elfenbeinküste angewandt 
worden war, erzeugt dabei bis zu 100 % des zur Reini-
gung und Verarbeitung von Kakaobohnen erforderlichen 
Dampfs. Dies bietet gleich zwei Vorteile: Zum einen 
werden die Abfallmengen reduziert, zum anderen fossile 
Energieträger ersetzt. Und das wiederum verringert den 
ökologischen Fussabdruck. In Europa und in Nordameri-
ka verkaufen die Fabriken ihre Kakaobohnenschalen an 
die Hersteller von Bodenverbesserungsmaterial. Dieses 
wird in der Landwirtschaft als Ersatz für Torf und andere 
organische Materialien eingesetzt. 

Quelle: Barry Callebaut 

 
 
Weltweit grosse Nachfrage nach Milch 
Gemäss der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation 
der Vereinten Nationen (FAO) ist die globale Milchproduk-
tion über die vergangenen 30 Jahre um über 50% ange-
stiegen mit einem Schwergewicht des Anstiegs in Süda-
sien. Die FAO schätzt, dass die globale Nachfrage nach 
Viehbestand bis 2050 um 70% ansteigen wird. Rind-
fleisch- und Milchproduktion sind für 14.5% von allen von 
Menschen verursachten Treibhausgas-Emissionen ver-
antwortlich. Die Produktion von Rindfleisch und Milch ge-
hören zudem zu den global wichtigsten Einflussfaktoren 
für die Bodendegradation, Abholzung und Methanemissi-
onen. Auch in sozialer Hinsicht ist die Milchproduktion 
von grosser Bedeutung. Gemäss dem International Farm 
Comparison Network (IFCN) gibt es weltweit rund 145 Mil-
lionen Milchbetriebe. Der Lebensunterhalt von bis zu ei-
ner 1 Milliarde Menschen ist davon abhängig. Abbildung 
10 zeigt eine Übersicht über die wichtigsten Export- und 
Importländer für Milch. Insbesondere Frischmilch wird von 
den milchverarbeiteten Unternehmen jedoch meist lokal 
beschafft. Das US-Unternehmen WhiteWave beispielswei-
se, welches auf biologische Milchprodukte spezialisiert 
ist, beschaffte 2013 die dazu benötigte Milch von seinem 
600 Familienbauernhöfe umfassenden Netzwerk in den 
USA. 
 

Abbildung 10: Globale Übersicht  
der Milch-Export- und Importländer 

Quelle: Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation

 der Vereinten Nationen (FAO) 

 
Gemäss Marktdaten erhoben vom IFCN hielt der durch-
schnittliche Milchbetrieb 2012 in Neuseeland 393 Kühe, 
während es in Indien lediglich 2 Kühe waren. Im weltwei-
ten Durchschnitt waren es 2.9 Kühe. Dennoch ist Indien 
basierend auf Daten der FAO das Land mit der grössten 
Milchproduktion mit einem Weltmarktanteil von 16%. Ab-
bildung 11 zeigt die weltweit grössten Milchverarbeiter.  
 
Abbildung 11: Die weltweit 
grössten Milchproduktverkäufer 2012  

Unternehmen 
Land 

Milchumsatz 
(USD bn)

Nestlé  CH 30.1
Danone FR 19.4
Lactalis FR 18.0
Fonterra NZ 16.0
FrieslandCampina NL 13.5
Dairy Farmers of America US 12.1
Arla Foods DK/SE 10.8
Dean Food US 8.8

Quelle: Rabobank 

 
Fokus Danone:  
Innovative Wege um Emissionen zu reduzieren 
Fast alle grossen Milchverarbeitungsunternehmen liefern 
gewisse Informationen bezüglich Umweltaspekten, Nah-
rungsmittelsicherheit und Tierschutz-Massnahmen. 
Danone nimmt hinsichtlich der Reduktion der Umwelt-
auswirkungen bei der Milchproduktion eine Vorreiterrolle 
ein. So hat das Unternehmen festgestellt, dass die Me-
thanemissionen über die gesamte Milchverarbeitungsket-
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te um bis zu 20% reduziert werden können, sofern die 
Kuhnahrung vermehrt auf Nutzpflanzen wie die Luzerne 
und/oder Leinsamen umgestellt wird. Futter wie Mais und 
Soya sind für die Kühe viel schwieriger zu verdauen und 
führt zu entsprechend hoher Methanbildung in den Mägen 
der Tiere. Zudem hat Danone das sogenannte FaRMS 
(Farmers Relationship Management Software) Programm 
initiiert, mit dem Ziel seine Umwelteffizienz zu verbessern 
(Pestizide, Energie, Wasserverbrauch). Im Jahr 2013 wur-
de das Programm bereits auf mehr als 50% der gesamten 
direkt bezogenen Milch angewendet.  
 
 
Kaffee – Lebensgrundlage für Millionen von Menschen 
Kaffee gilt als das weltweit am intensivsten gehandelte 
tropische Agrargut. So sind mehr als 25 Millionen Men-
schen in den Anbau von Kaffee involviert. In der Beschaf-
fung von Kaffee ist die Nahrungsmittelindustrie mit den 
Herausforderungen konfrontiert, dass die Erträge der Kaf-
feeplantagen wegen alternder Baustände bzw. Pflanzen-
krankheiten und dem Klimawandel sinken, dass andere 
Agrarrohstoffe den Bauern höhere finanzielle Erträge brin-
gen und dass die Rohkaffeepreise volatil sind. Die beiden 
Hauptproduktionsländer Brasilien und Vietnam tragen 
über 50% zur weltweiten Kaffeeernte bei (Abbildung 12). 
 
Abbildung 12: Wichtigste  
Kaffeeproduktionsländer 2013/14 (Volumen Schätzung)

Quelle: United States Department of Agriculture, J. Safra Sarasin

 
 
 
 
 
 
 

Fair Trade Kaffee nach wie vor die Ausnahme 
Beim Kaffeeanbau treten eine Vielzahl von problemati-
schen Umweltauswirkungen (Abholzung, Verlust von Ar-
tenvielfalt, Wasserverschmutzung usw.) und sozialen 
Konflikten (Kinderarbeit, Verletzung von Arbeitsrechten, 
Landenteignung usw.) auf. Seit mit Max Havelaar im Jah-
re 1988 das erste Fair Trade Label lanciert wurde, ver-
mochten sich verschiedene Nachhaltigkeits-Standards zu 
etablieren. Heute beziehen viele grosse Kaffee-Anbieter 
Kaffeebohnen aus zertifiziertem Anbau, doch deren Anteil 
ist nach wie vor verhältnismässig gering. 2013 war das 
Unternehmen Keurig Green Mountain (früher Green Moun-
tain Coffee) zum dritten Mal in Folge der weltweit gröss-
ten Einkäufer von Fair Trade USA zertifiziertem Kaffee. 
Dennoch macht der Anteil an zertifiziertem Kaffee selbst 
bei Keurig Green Mountain weniger als einen Drittel des 
gesamten Kaffeeeinkaufs aus. 
 
Fokus J.M. Smucker:  
Steigerungspotenzial in der nachhaltigen Beschaffung 
Der in Ohio beheimatete Nahrungsmittelkonzern J.M. 
Smucker ist der führende Anbieter im USD 8.4 Mrd. Um-
satz generierenden US-Kaffeegeschäft für den Hausge-
brauch. Mit seinen Marken wie «Folgers», «Millstone» oder 
«Dunkin‘ Donuts» hat er einen Marktanteil von 29%. Der 
Einkauf von Rohkaffee erfolgt auf den drei Pfeilern «ver-
antwortungsvolle Beschaffung», «Unterstützung von 
Kleinbauern» und «strategisch verankerte Umweltschutz-
massnahmen». Die Rohkaffee-Lieferanten müssen sich 
verpflichten, die J.M. Smucker «Master Agreement»- und 
«Operating Guidelines»-Richtlinien betreffend Menschen-
rechte, umweltschützende Praktiken und Sicherheitsver-
fahren einzuhalten. Im Geschäftsjahr 2013/14 war J.M. 
Smucker Nordamerikas grösster Einkäufer von “UTZ Cer-
tified” Rohkaffee. J.M. Smucker kauft auch Rohkaffee von 
Betrieben zertifiziert nach den Standards der «Rainforest 
Alliance» sowie «Fair Trade» ein. Im vergangenen Ge-
schäftsjahr erfolgten 6% des Rohkaffee-Einkaufs basie-
rend auf diesen Zertifikaten. Die Richtgrösse von 10% 
dürfte vor dem anvisierten Jahr 2016 erreicht werden. Um 
die strategischen Pfeiler «Unterstützung von Kleinbauern» 
und «Umweltschutz» einzuhalten, ist J.M. Smucker Part-
nerschaften mit den gemeinnützigen Organisationen 
«TechnoServe», «Hanns R. Neumann Stiftung» und «World 
Coffee Research» eingegangen. 
 
 
 

36% Brasilien
21% Andere
19% Vietnam

7% Kolumbien
6% Indonesien
4% Äthiopien
4% Indien
3% Honduras
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Palmöl: Verhaltene Schritte Richtung Nachhaltigkeit 
Palmöl wird in vielen Lebensmitteln verwendet. Nah-
rungsmittelunternehmen, welche Palmöl für ihre Produk-
te verwenden, werden für die Abholzung von Wäldern, 
die Zerstörung des Lebensraumes von Wildtieren sowie 
für Verstösse gegen die Menschenrechte mitverantwort-
lich gemacht. Um solchen Vorwürfen zu begegnen, wur-
de 2004 die Initiative «Roundtable on Sustainable Palm 
Oil» (RSPO) ins Leben gerufen. Eine Vielzahl der Mitglie-
der hat sich dazu bekannt, bis ins Jahr 2015 100% des 
benötigten Palmöls aus sogenannt CSPO-zertifiziertem 
Anbau (Certified Sustainable Palm Oil) zu beziehen. Al-
lerdings dürfte die Hälfte der Mitglieder dieses Ziel nicht 
erreichen. Am Angebot von CSPO-zertifiziertem Palmöl 
liegt diese Verzögerung jedoch nicht. Gemäss RSPO 
übertrifft das Angebot von CSPO-Palmöl die Nachfrage 
um zirka 50%. Meist schrecken die Unternehmen aus 
Kostengründen davor zurück, den Anteil aus zertifizier-
tem Palmöl signifikant zu steigern, obschon die Kosten-
steigerungen in der Regel nicht massiv ausfallen. Nach-
stehende Tabelle veranschaulicht den Stand von aus-
gewählten Palmöl Einkäufern und Händlern: 

• Die aufgeführten Unternehmen nutzen allesamt das 
«GreenPalm»-Programm, welches ihnen erlaubt, 
durch den Kauf von gleichnamigen Zertifikaten, nicht 
nachhaltig bezogenes Palmöl zu «veredeln» 

• «Zertifiziert nach CSPO» bedeutet, dass Unterneh-
men mindestens diesen Standard einhalten 

• «Rückverfolgbarkeit» alleine garantiert keine nach-
haltige Beschaffung und steht nicht im direkten Zu-
sammenhang mit RSPO-Standards. Sie stellt aber 
eine notwendige Voraussetzung für eine nachhaltige 
Beschaffung dar 

 

 GreenPalm Zertifiziert  

nach CSPO 

Rückver-

folgbarkeit 

 Heute Ziel Heute Ziel Heute Ziel

Unilever 96% 

 

0% 

(2014) 

4% 100% 

(2020) 

>4% 100% 

(2014)

Nestlé 81% <30% 

(2015) 

19% >70% 

(2015) 

51% 95% 

(2015)

Mon-

delez 

<100% 0% 

(2020) 

Keine 

Angaben 

100% 

(2020) 

<60% 100% 

(2015)

Wilmar >25% 0% 

(2019) 

Keine 

Angaben 

100% 

(2019) 

Keine 

Angaben

Keine 

Angaben
 

Quelle: J. Safra Sarasin, Unternehmen-Websites 

Schlussfolgerungen 
• Die Wichtigkeit der nachhaltigen Beschaffung wird un-

terschätzt. In der klassischen Unternehmensanalyse 
steht vor allem der Preis der Rohstoffe im Fokus. Der 
Art und Weise der Beschaffung von Agrarrohstoffen 
wird dabei nur eine Nebenrolle beigemessen 

• Die ökologischen und sozialen Implikationen der Ag-
rarrohstoffbeschaffung sind enorm. Allein in der 
Milchwirtschaft gibt es weltweit rund 145 Mio. Betrie-
be, die den Lebensunterhalt von bis zu einer Milliarde 
Menschen generieren 

• Die Sensibilität von Konsumentinnen und Konsumen-
ten bezüglich nachhaltiger Beschaffung hat in jüngster 
Vergangenheit zugenommen. Die Missachtung von 
Nachhaltigkeits-Grundsätzen birgt entsprechend hohe 
Reputationsrisiken. Auch daher werden sich langfristig 
nur jene Nahrungsmittelproduzenten am Markt be-
haupten, die ihr Beschaffungswesen in hohem Grade 
nachhaltig gestalten 

• Der Einkauf direkt bei Bauern oder Bauernkooperatio-
nen ist komplex und ressourcenintensiv. Doch gleich-
zeitig garantiert diese Form der Beschaffung die 
höchste Transparenz 

• Aufgrund ihrer Marktmacht kommt den grossen Nah-
rungsmittelunternehmen eine besondere Verantwor-
tung zuteil. Sie sind über ihre Einkaufspolitik in der 
Lage, auch die wichtigen Handelsunternehmen dazu 
zu bewegen, ökologische und soziale Prinzipien in der 
Beschaffung zu berücksichtigen wie es beispielsweise 
Unilever mit dem «Unilever Sustainable Living Plan» 
praktiziert 
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